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ichajten — oon einigen gällen beDenflieber Ausbeutung
abgelesen — febr günftig unb beffer als in ber Bîebr»
tabl ber Büoatbetrtebe. Bîit biefer Sarftellung ftetjt
allerbing? bie oon ihm felbft ($. 133 bejeugte Satfadje
in einem gewiffen ABiberiprud), baß bie genoffenfdjaft»
liebe Babmenfabrif „Aroe" in 3"i3cb gabre 1910
an ibre oier Arbeiter im ganzen nur gr. 3109.—, auf
ben Blann alfo meßt einmal gr. 800.— Soßn jablte.
Aud) bie oor wenigen Sagen in ber Budjbrucferei be?

„basier Borwärts", ebenfalls einer Arbeiterprobutio»
genoffenfeßaft, erfolgte Arbeitseinteilung eines Seiles
ber ©ebilfen, läfet ben ®d)luß ju, baß es tn manchen
©enoffenfchaftsbetiieben um bie Arbeitsbebingungen meßt

juin befien beftellt fei.
Sie gefcßäftlid) finanziellen ©rgebniffe finb bei ber

großen Blebrzaßl ber Arbeiterprobuftiogenoffenfchaften
bureaus nirfjt fo, wie man fie non betrieben erwarten
follte, bte — wenigften? in ber Sbeorie — ben Unter»
nebmergewinn bes finanjierenben Sapitaliften ausge»
fcßaltet haben. Abgefeben oon einigen auf bem ©ebiete
ber Sebeusmitteloerforgung für ben Sageèbebarf in
Stäbten mit zahlreicher fozialifiifcßer Arbeiterbeoölferung
tätigen betrieben (©enoffenfcßaitsbäcfereien in Bern unb
©enf) unb einigen Srucferelunternebmungen, bie eben»

fall§ an ben Arbeiterorganifationen unb ben teilweife
unter fozialbemofratifcßem ©influß ftebenben ©tabtoer»
waltungen einen ftdjeren Sunbenfrei? baben, finb bie

Bctriebsergebniffe ber metften ^robuftiogenoffenfeßaften,
namentlich, foweit fie für ben offenen Blarft arbeiten,
herzlich fchlecßt. Blit ermübenber Begelmäßigfelt febren
In ben Sarlcgungen Sr. fßragier? Sßenbungen wie bie

nacßfolgenben wieber :

„Sie Auflöfung ber Blecßanifergenoffenfchaft erfolgte
nach fünfjährigem Befießen im gaßre 1875 unb war
bebingt burd) ben Blangel an Betriebsmitteln unb bureb
Uneinigfeiten unter ben ©enoffenfebaftem." (®. 134).

„Sie geringen Betriebsmittel fowie Biangel an öffent»
lieben Aufträgen mirfen auf bie ©ntmidlung ber ®e«

noffenfcßaft in hohem Blaße nachteilig." c©. 132).
„Sutcb fcblecbte Berroaltung würbe ba? Unternehmen

berart gefcbwäcbt, baß feine felbftänbige ©jiftenz nicht
länger als bis ©übe 1909 mBglid) war." (©. 129).

Sämtliche fünf bis beute In ber ©cbweij gegrünbeten
Arbeitergenoffonfcbaften im ©teinbauergewerbe enbeten,
wie dragier berichtet t©. 122), nach furzer 3eit burch
Untreue ber ®efchäft?fübrer, Sonfur? ober Uneinigfeit
ber Seilhaber, gntereffant ift oor allem bie geftftellung
be? Betfaffers, baß eine ganje Anzahl Betriebe, bie auf
genoffenfcßaftlicber ©cunblage unbeftiebigenbe ©rgebniffe
geliefert batten, fid) nach erfolgter Siguibalion als
Brioatunternebmungeu ber früheren ©efcßäftsfübrer nor=
mal unb fogar febr günftig entwicfelten. fßtagier er»

flätt bies, wohl mit Siecht, bamit, baß bie oerantwortung?»
reichere aber bafür freiere unb häufig auch einträglichere
Stellung be? Brioatunterneßmer? bei biefem eine oiel
ftärfere gnitiatioe unb Arbeitsluft erzeuge, als fie ber
in ber Begel auf einem feften ©ehalt gefegte ©efcßäft?»
fübrer einer Arbeitergenoffenfchaft entwicfelt. Bemerfen?»
wert ift aud). baß oon ben genoffenfchaftlichen Betrieben
größeren Umfange?, bie günftige ©rgebniffe liefern (j. B.
bie „Bolfsrecßtbrucferei" in 3örich) fein eirijiger ftreng
am ©runbfahe ber Betteilung be? ©ewinne? unter bie
Arbeiter unter Au?fcßluß jeher Rapitaloerjinfung feft-
gehalten bat.

Sa? praftifche ©rgebnis ber Unterfudjungen ifkagier?
läßt (Ich fui'} etwa Sabin jufammenfaffen : Sie gort»
fübrung eines ©rwerbSgefchäfteS in ber gorm einer
reinen Arbeiterprobuftiopeuoffenfcbaft ift nur bei febr
flehten ßanbmerfsmäßigeu Betrieben möglich, bie für
ben SageSbebatf arbeiten ober (um Boraus einen ge=
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fieberten Abfaß für ihre Sr^eugniffe haben. Bei Unter»
neßmungeri in größerem Blaßftabe ober mit fompli»
jierteren Abfaßoerbältnifien, wie fie bei gnbufirte»
betrieben regelmäßig oorliegen, führt bas bem ABefen
ber Brobuftiogenoffenfcbaft innewohnenbe Becßt ber
Arbeiter, beim Betrieb mttjufprechen unb über feine
©rträgniffe zu oerfügen, unfehlbar entweber jum Buln
bes ©efchäftes, ober bann jur Übernahme ber fapitali»
ftifchen Betriebsweife, bei ber ber Arbeiter für feine

Sätigfeit lebiglid) einen feften Sohn erhält. Bon einer
Überlegenheit bes genoffenfchaftlichen Betriebes über bte

beutige ®irtfd)aft§weife, wie fie namentlich oon fojial»
bemofratifcher Seite immer wieber bebauotet wirb, fann
im ©rnfte nicht gefprochen werben.

£olä»3ftarftbericf)te.
Blannbeltner fjolzmarft. Ser Brettermarft zeigte

in ber abgelaufenen Berichtswo^e eine beutliche Bube.
Soweit bie rbetnifch=weftfälifchen ©roffiften neuerblngs
größere Bezüge oornabmen, erftreeften fich folche meijt
auf früher getätigte Abfchlüffe, beren Abnahme jetg ju
erfolgen hat. Sie Sagerbeftänbe werben burch biete
Bîengen reichlich ergänzt, fo baß neue 3ufäufe weniger
gemacht werben. Ser Bebarf an ©chnittwaren feiten?
bes Baugewerbes hielt fid) in bureau? engen ©renjen.
Bur ber Betbrauch ber gnbuftrie war einigermaßen an»
nebmbar unb wenn bie? nicht ber gall gewefen wäre,
fönnte man oon einem oöüig unzureießenben jjwnbei
iprechen. Ser Bebarf ber 3"buftrie ift jeboch weniger
für Baujwecfe, fonbern meift in Siftenbreitem, BlobeH»

böljern ufw. infolge be? günjfigen SBafferftanbes fönnen
bie mit BBafferfraft arbeitenben ©ägewerfe einen oollen
Betrieb unterhalten, fo baß bie Brettererjeugung fort»
gefeßt an AuSbebnuttg gewinnt. Sie günftige SBilterung
befcbleunigt bie Austrodnung ber frifçh gef^nittenen B?are
unb baber oerntehren fich auch bie 3"fabren ju ben
©ammel» unb ©tapelplâ^en. gn fchmalen Au?fchuß»
brettem oermebren (Ich bie Beftönbe täglich, roäbrenb ber
Ab fat) faft ohne größere Bebeutung ift. Am BunbboU»
marft ift ber Berfebr ooüftänbig unbefriebigt.

33om rhelnlfchen Ç)oIjmarft. Ser ©efchäftsoerfebr
an bett oberrbetnifeben Bunbboljmärften entfprach auch
tteuerbing? nicht ben ABünfchen ber fübbeutfdben Sang»
boljbänbler. 9loch feiten bat man um biefe 3^it, wo
boch fonft ber Bebarf an Bunbholj mehr unb mehr
junimmt, einen fo ruhigen Çanbel beobachten fönnen.
wie gerabe fetjt, unb man fann baber bie klagen ber
gloßboljoevfäufer wohl oerftehen. Sie Borräte ftnb in»

jwifchen etwa? größer geworben, unb es bat fonach auch
bas Angebot jugenommen Sa? wäre an unb für freh

nicht febr bebeutfam, wenn nicht bie Aufnabmefäbigfeit
be? Biarftes gar ju fchwach wäre. Sie ©rünbe für ba?
Berfagen ber Saufluft ber rbetnifchen unb weftfälifchen
©ägewerfe liegen oor aflem in bem unbefriebigenben
Baufach. Set gloßboljoerfauf am Bbein ftellt fich burch
feine nach abwärt? gerichtete Breistenbenj in unmittel»
baren ©egenfab jum Bunbboljeinfauf im SBalbe, ber
befanntlicb fteigenbe B^etfe brachte unb beute noch bringt.
Sie golge bteroon ftnb empfinbliche Berlufie, bie ben
fübbeutfehen gloßboljhanbel treffen.

Bom bagerifchen itoijhonDel. ©äbrenb ber jüngften
3eit trat bei ben Bunbboljoerfäufen in ben ©taatswal»
bungen oerhältni?mäßig gute Bachfrage nach Bunbbolj
auf, unb meijten? würbe auch forßamtliche ©infehät»

jung überfchritten. AI? Snwptfäuferin trat bas Säge»
großgewerbe auf, ba? aÜerbing? meift nur für Babelbofy
igntereffe hatte, ^artböljer würben meiften? oon Jpolj»
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schasten — von einigen Fällen bedenklicher Ausbeulung
abgesehen — sehr günstig und bester als in der Mehr-
zahl der Privalbelriebe, Mit dieser Darstellung steht

allerdings die von ihm selbst (S. 133 bezeugte Tatsache
in einem gewissen Widerspruch, daß die genossenschast-
licbe Rahmenfabrik „Arve" in Zürich im Jahre 191V
an ihre vier Arbeiter im ganzen nur Fr. 31V9.—, aus
den Mann also nicht einmal Fr. 800.— Lohn zahlte.
Auch die vor wenigen Tagen in der Buchdruckerei des

„Basler Vorwärts", ebenfalls einer Arbeiterproduliv-
genossenschast, erfolgte Arbeitseinstellung eines Teiles
der Gehilsen, läßt den Schluß zu. daß es in manchen
Genossenschaftsbetrieben um die Arbeitsbedingungen nicht

zum besten bestellt sei.

Die geschäftlich finanziellen Ergebnisse sind bei der
großen Mehrzahl der Arbeiterproduklivgenossenschaften
durchaus nicht so, wie man sie von Betrieben erwarten
sollte, die — wenigstens in der Theorie — den Unter-
nehmergewinn des finanzierenden Kapitalisten ausge-
schaltet haben. Abgesehen von einigen auf dem Gebiete
der Lebensmittelversorgung für den Tagesbedarf in
Städten mit zahlreicher sozialistischer Arbeiterbeoölkerung
tätigen Betrieben l Genossenschaftsbäckereien in Bern und
Genf) und einigen Druckereiunternehmungen, die eben-

falls an den Arbeiterorganisationen und den teilweise
unter sozialdemokratischem Einfluß stehenden Sladlver-
waltungen einen sicheren Kundenkreis haben, sind die

Belrtebsergebnisse der meisten Produktiogenossenschasten.
namentlich, soweit sie für den offenen Markt arbeiten,
herzlich schlecht. Mit ermüdender Regelmäßigkeil kehren
in den Darlegungen Dr. Pragiers Wendungen wie die

nachfolgenden wieder -

„Die Auflösung der Mechanikergenossenschasl erfolgte
nach fünsjährigem Bestehen im Jahre 1875 und war
bedingt durch den Mangel an Betriebsmitteln und durch
Uneinigkeiten unter den Genossenschaftern." (S. 134).

„Die geringen Betriebsmittel sowie Mangel an öffent-
lichen Austrägen wirken auf die Entwicklung der Ge>

nossenschast in hohem Maße nachteilig." ^S. 132).
„Durch schlechte Verwaltung wurde das Unternehmen

derart geschwächt, daß seine selbständige Existenz nicht
länger als bis Ende 1909 möglich war." «S. 129).

Sämtliche fünf bis heute in der Schweiz gegründeten
Arbeitergenossenschaften im Steinhaucrgewerbe endeten,
wie Pragier berichtet tS. 122). nach kurzer Zeit durch
Untreue der Geschäftsführer, Konkurs oder Uneinigkeit
der Teilhaber. Interessant ist vor allem die Feststellung
des Verfassers, daß eine ganze Anzahl Betriebe, die auf
genossenschaftlicher Grundlage unbefriedigende Ergebnisse
geliefert hatten, sich nach erfolgter Liquidation als
Privatunternehmungen der früheren Geschäftsführer nor-
mal und sogar sehr günstig entwickelten. Pragier er-
klärt dies, wohl mit Recht, damit, daß die verantworlungs-
reichere aber dafür freiere und häufig auch einträglichere
Stellung des Privatunternehmers bei diesem eine viel
stärkere Initiative und Arbeitslust erzeuge, als sie der
in der Regel auf einem festen Gekalt gesetzte Geschäfts-
sührer einer Arbeitergenossenschaft entwickelt. Bemerkens-
wert ist auch, daß von den genossenschaftlichen Betrieben
größeren Umfanges, die günstige Ergebnisse liesern (z. B.
die „Volksrechtdruckerei" in Zürich) kein einziger streng
am Grundsatze der Verteilung des Gewinnes unter die
Arbeiter unter Ausschluß jeder Kapitalverzinsung fest-
gehalten hat.

Das praktische Ergebnis der Untersuchungen Pragiers
läßt sich kurz etwa dahin zusammenfassen: Die Fort-
führung eines Erwerbsgeschästes in der Form einer
reinen Arbeilerproduktivgenossenschast ist nur bei lehr
kleinen handwerksmäßigen Betrieben möglich, die für
den Tagesbedarf arbeiten oder zum Voraus einen ge-
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sicherten Absatz für ihre Erzeugnisse haben. Bei Unter-
nehmungen in größerem Maßstabe oder mit kompli-
zierteren Absatzverhältnissen, wie sie bei Industrie-
betrieben regelmäßig vorliegen, führt das dem Wesen
der Produktivgenossenschaft innewohnende Recht der
Arbeiter, beim Betrieb mitzusprechen und über seine

Erträgnisse zu verfügen, unfehlbar entweder zum Ruin
des Geschäftes, oder dann zur Übernahme der kapitali-
stischen Betriebsweise, bei der der Arbeiter für seine

Tätigkeit lediglich einen festen Lohn erhält. Von einer
Überlegenheit des genossenschaftlichen Betriebes über die

heutige Wirtschaftsweise, wie sie namentlich von sozial-
demokratischer Seite immer wieder behauptet wird, kann
im Ernste nicht gesprochen werden.

Holz-Marktberichte.
Mannheimer Holzmartt. Der Brettermarki zeigte

in der abgelaufenen Berichtswoche eine deutliche Ruhe.
Soweit die rheinisch-westfälischen Grossisten neuerdings
größere Bezüge vornahmen, erstreckten sich solche meist
auf früher getätigte Abschlüsse, deren Abnahme jetzt zu
erfolgen hat. Die Lagerbestände werden durch diese

Mengen reichlich ergänzt, so daß neue Zukäufe weniger
gemacht werden. Der Bedarf an Schnittwaren seitens
des Baugewerbes hielt sich in durchaus engen Grenzen.
Rur der Verbrauch der Industrie war einigermaßen an-
nehmbar und wenn dies nicht der Fall gewesen wäre,
könnte man von einem völlig unzureichenden Handel
sprechen. Der Bedarf der Industrie ist jedoch weniger
für Bauzwecke, sondern meist in Kistenbrettern, Modell-
hölzern usw. Infolge des günstigen Wasserstandes können
die mit Wasserkraft arbeitenden Sägewerke einen vollen
Beirieb unterhalten, so daß die Breliererzeugung fort-
gesetzt an Ausdehnung gewinnt. Die günstige Witterung
beschleunigt die Austrocknung der frisch geschnittenen Ware
und daher vermehren sich auch die Zufuhren zu den
Sammel- und Stapelplätzen. In schmalen Ausschuß-
brettern vermehren sich die Bestände täglich, während der
Absatz fast ohne größere Bedeutung ist. Am Rundholz-
markt ist der Verkehr vollständig unbefriedigt.

Vom rheinischen Holzmarkt. Der Geschäftsverkehr
an den oberrheinischen Rundholzmärkten entsprach auch
neuerdings nicht den Wünschen der süddeutschen Lang-
Holzhändler. 'Roch selten hat man um diese Zeit, wo
doch sonst der Bedarf an Rundholz mehr und mehr
zunimmt, einen so ruhigen Handel beobachten können,
wie gerade jetzt, und man kann daher die Klagen der
Floßholzverkäufer wohl verstehen. Die Vorräte sind in-
zwischen etwas größer geworden, und es hat sonach auch
das Angebot zugenommen Das wäre an und für sich

nicht sehr bedeutsam, wenn nicht die Aufnahmefähigkeit
des Marktes gar zu schwach wäre. Die Gründe für das
Versagen der Kauflust der rheinischen und westfälischen
Sägewerke liegen vor allem in dem unbefriedigenden
Baufach. Der Floßholzverkauf am Rhein stellt sich durch
seine nach abwärts gerichtete Preistendenz in unmittel-
baren Gegensatz zum Rundholzeinkaus im Walde, der
bekanntlich steigende Preise brachte und heute noch bringt.
Die Folge hiervon sind empfindliche Verluste, die den
süddeutschen Floßdolzhandel treffen.

Vom bayerischen Holzhandel. Während der jüngsten
Zeit trat bei den Rundholzverkäufen in den Slaatswal-
düngen verhältnismäßig gute Nachfrage nach Rundholz
auf, und meistens wurde auch die sorstamtliche Einschäl-
zung überschritten. Als Hauptkäuferin trat das Säge-
großgewerbe aus, das allerdings meist nur für Nadelholz
Interesse Halle. Harthölzer wurden meistens von Holz-
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garxblungen genommen. «emerfetisroert ift, bag bie «e»
roertungen oon Sicgenftammgolj txeuerbingS felir unter»
fcgieblicg roaren. ïeilroetfe mürben Übetetlöfe beroifligt,
teil? niegt einmal bie 2Infcgtäge geboten, ©egr günftigen
Verlauf nagm ein «erlauf beS pfäljifcgen gorfiamtS
Çtnterroetbental»©efi, roofelbft für Sicgenbaugöljer bie
forftamtlidfjen Sinfdjägungen um runb 41 % Übertritten
mürben. ®ev «erfauf non «retterroare gebt im aöge»
meinen rubig. ©oroogl non 10' mie oon 16' langen
«Oettern fini) in fcgmaler ©are retd^lid^e «orräte dov»
ganben, ogne bag entfprecgenber «egegr banacg auftritt.
3lm SEHarft für baperifcge Sicgenftgnittroare trat ebenfalls
ruhigere ©timmung ein.

23om oftöentfdjcn fjoljmorft. ®er ©efcgäftSgang
"bat im oftbeutfcgen 33erfegrSgebiet in lester $eit erbeb»
lieb nacbgelaffen. 3luf ben ©ägeroerfen roaren bie Um»
fäge äugerft gering unb enlfptacgen in feiner ©eife bem
èeftegenben jtemlicg ftarfen Angebot in «orfböljetn. 9lur
int îHobboIjbanbel erbält fieg bie bisherige jfeftigfelt,
•namentlicg im «ertegr mit ben ruffifeben £>oIjauSfugr=
firmen. 3n «uglanb mürben gegen 1700 «unbfiefern
•oon ber ©etegiel an eine ©ügle in SberSroalbe ju etroa
78 «fg. oerzollt ©cguttg, ferner 2000 IRunbftefern, bie
im îbomer ipafen lagerten, mit etroa 90 «fg. an etne

SJlüble in «rombera, fcblieglitb «unberlen an einen
-.ßroifcgengänbler in ©cgöneberg ju 74 «fg. ab îgomer

tafen oerfauft. IJe^t ift aOerbingS aueg eine geroiffe
urüdgaltung im «oggolzetnfauf unoexfennbar; fie ift

•barauf zurüdzufügren, bag auf ber ©eicgfel £ro(groaffer
•eingetreten ift, unb bag bie ïratten, bie fieb auf bem

©ege ooit tRuglanb natb ®eutfcglanb befanben, feftgelegt
itoerben mugten. ©ägrenb ber näcgfien 10—14 ïage
•roirb ftcb baS 33ilb auf bent ©etcgfelmartt faum oer»
•änbern.

üersdtiedeiiej.
Rontroße übet fuöoentionierte SBobenoerbeffcrungen.

TDer «unbeSrat bat in Qbereinftimmung mit einer 31 n»

•regung ber ©jpertenfommiffton für bie «rüfung beS ©ub=
oentionSroefenS befd^loffen, bag über ben ben Rantonen
obliegenben Unterhalt ber nom «unbe fuboentionierten
«obenoerbefferungen eine Rontrolle eingeführt unb über
beren (Ergebnis jeroeilS ber «unbeSoerfammlung «eriegt
erftattet toerben foil. SS tourbe giefür, fotole für bie

«orbebanblung ber ©uboentionS=33egegren bie ©teile eines
roeiteren 3lbteilungSfefretärS gefegaffen unb als foleger
geroäglt £> ©etbmann, «ern.

(Sin neues ©trogenpflafter. 3" jpam bur g roirb
•gegenwärtig eine ffagrbagnbede naeg etnem neuen 33er»

fahren ^ergeftetlt. ©einem ©efen nach lägt fieg ber neue
33elag am beften als 33itumen»9Jlafabam bezeichnen.
<Sr befiegt aus einer mit «itumen getränlten ©djotter»
bede unb einer bünnern, ftarf imprägnierten ©plittbede.
3Me ©tärfe beiber ®eden riegtet fteg naeg ber ©egroere
beS «erlegrS, ber über ben Selig gegen roirb. Sine
«etonunterlage ift niegt erforberlicg, ja niegt einmal er»

roünfcgt. «lifegung, ïrodnung unb Imprägnierung beS

«aumaterialS erfolgt in einer fahrbaren ©afegine auf
ber ©trage felbft. ®ie «efeftigung gesiegt bureg Sin»
malzen mittels etner leiegten ©tragenbampfroalje. ®ie
®ede ergärtet fegr fcgnetl, fobag fie fegon wenige ©tunben
naeg ber Uertigftetlung begangen unb befagren toerben
fann. ®er 33itumen=9Jiafabam foü ftetS elaftifcg bleiben,
babei gart, bocg nie fpröbe, unb niemals glatt unb fcglüpfrig
toerben, fo bag eS unter jahrelangem, fegroerftem 33erfegr
bie gleicge ebene Dberflätge zeigt.

Rohölmotoren
von 1' 2 HP an -tum

speziell für Industrie und Landwirtschaft
in hervorragender
Konstruktion und

modernster,
solidester

Ausführung

Grosse Ersparnis
an Brennstoff

gegenüber
Benzinmotoren.
Einfache Bauart und Bedienung

Robert Aebi & Cie., Zürich I.

Zu verkaufen:
1 Waggon trockene

prima Ware, 30 und (iO mm.
Offerten unter Chiffre K I.SSO

an die Expedition.

i

Benzinmotoren
Bandsägen
Fräsen
Spaltmaschinen
Lastaufzüge
Kompl.Anlayen f. Holzbearheitungs-Werkstätten aller Art

Gebrauchte Motoren älterer Konstruktion auf Lager

stabil und fahrbar

Hunderte
- von Referenzen

«r, 7 8»«Kr. V>n»»w..Zett««, (.«-tfterblatt'l ni

Handlungen genommen. Bemerkenswert ist, daß die Be-
Wertungen von Eichenstammholz neuerdings sehr unter-
schiedlich waren. Teilweise wurden llbererlöse bewilligt,
teils nicht einmal die Anschläge geboten. Sehr günstigen
Verlauf nahm ein Verkauf des pfälzischen Forstamts
Hinterwetdental-Weft, woselbst für Eichenbauhölzer die
sorstamtlichen Einschätzungen um rund 4l °/° überschritten
wurden. Der Verkauf von Bretterware gebt im allge-
meinen ruhig. Sowohl von 111' wie von 16' langen
Brettern sind in schmaler Ware reichliche Vorräte vor-
Handen, ohne daß entsprechender Begehr danach auftritt.
Am Markt für bayerische Eichenschnitlware trat ebenfalls
ruhigere Stimmung ein.

Vom ostdeutschen Holzmarkt. Der Geschäftsgang
hat im ostdeutschen Verkehrsgcbiet in letzter Zeit erheb-
steh nachgelassen. Auf den Sägewerken waren die Ilm-
lsätze äußerst gering und entsprachen in keiner Weise dem
bestehenden ziemlich starken Angebot in Borkhölzern. Nur
à Rohholzhandel erhält sich die bisherige Festigkeit,
namentlich im Verkehr mit den russischen Holzaussuhr-
striven. In Rußland wurden gegen 17(10 Rundkiefern
won der Weichsel an eine Mühle in Eberswalde zu etwa
"78 Pfg. verzollt Schulitz, serner 2000 Rundktefern, die
im Thomer Hafen lagerten, mit etwa 90 Pfg. an eine

Mühle in Bromberg, schließlich Runderlen an einen
Zwischenhändler in Schöneberg zu 74 Pfg. ab Thomer
Hafen verkauft. Jetzt ist allerdings auch eine gewisse

.Zurückhaltung im Rohholzeinkauf unverkennbar; sie ist
darauf zurückzuführen, daß auf der Weichsel Hochwasser
eingetreten ist, und daß die Tratten, die sich aus dem
Wege von Rußland nach Deutschland befanden, festgelegt
«werden mußten. Während der nächsten 10—14 Tage
wird sich das Bild auf dem Wetchselmarkt kaum ver-
(ändern.

verîààl.
Kontrolle über subventionierte Bodenverbesserungen.

'Der Bundesrat hat in Übereinstimmung mit einer An-
iregung der Expertenkommission für die Prüfung des Sub-
ventionswesens beschlossen, daß über den den Kantonen

«obliegenden Unterhalt der vom Bunde subventionierten
Bodenverbesserungen eine Kontrolle eingeführt und über
deren Ergebnis jeweils der Bundesversammlung Bericht
erstattet werden soll. Es wurde hiefür, sowie für die

Vorbehandlung der Subventions-Begehren die Stelle eines
weiteren Abteilungssekretärs geschaffen und als solcher

gewählt H. Weidmann, Bern.

Ein neues Straßenpflaster. In Hamburg wird
gegenwärtig eine Fahrbahndecke nach einem neuen Ver-
fahren hergestellt. Seinem Wesen nach läßt sich der neue

Belag am besten als Bitumen-Malad am bezeichnen.

Er besteht aus einer mit Bitumen getränkten Schotter-
decke und einer dünnern, stark imprägnierten Splittdecke.
Die Stärke beider Decken richtet sich nach der Schwere
des Verkehrs, der über den Belag gehen wird. Eine
Betonunterlage ist nicht erforderlich, ja nicht einmal er-
wünscht. Mischung, Trocknung und Imprägnierung des

Baumaterials erfolgt in einer fahrbaren Maschine auf
der Straße selbst. Die Befestigung geschieht durch Ein-
walzen mittels einer leichten Slraßendampfwalze. Die
Decke erhärtet sehr schnell, so daß sie schon wenige Stunden
nach der Fertigstellung begangen und befahren werden
kann. Der Bitumen-Makadam soll stets elastisch bleiben,
dabei hart, doch nie spröde, und niemals glatt und schlüpsrig
werden, so daß es unter jahrelangem, schwerstem Verkehr
die gleiche ebene Oberfläche zeigt.
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